
19 März 2020 ProgrammZeitung

Die Karikatur ist das Leben 
Judith Schifferle

Das Cartoonmuseum würdigt den Luzerner Zeichner 
Christoph Fischer.

Am 10. September 2016 wurde Heinz Gilli als erstem Strassenkehrer über-
haupt ein Denkmal gesetzt. Der Zeichner Christoph Fischer hat aus drei 
Tonnen Beton einen 3,5 Meter hohen Abguss des ‹kleinen Mannes› am  
Luzerner Kreuzstutz geschaffen. Seither umfahren ihn täglich 20’000 Fahr-
zeuge. Auch diese hat Fischer festgehalten in einem lapidar-sarkastischen 
Panoramabild, wie es zu Luzern nicht besser passen könnte. Während im 
Bourbaki-Museum an die 87’000 internierten Soldaten der französischen 
Armee erinnert wird, dokumentiert Fischer das Leben zwischen Basel- und 
Bernstrasse, wo mehr eingewanderte Menschen leben als irgendwo sonst in 
der Schweiz.

In 47 Skizzenbüchern, auf Videobändern und mit unzähligen Fotos hielt  
Fischer seine Beobachtungen aus dem Atelierfenster während Jahren fest. 
Das Cartoonmuseum Basel zeigt sie nun in einer bestechenden Einzelaus-
stellung neben Reportagen und Reiseaufzeichnungen, die der 44-Jährige 
auf seinen ausgedehnten Velotouren um die halbe Welt notiert hat. 
Augenfällig unscheinbar.

Seine ‹Wartenden› (2008) quasi am Bushüsli vis-à-vis lassen uns zuerst an 
Edward Hopper denken. Als wäre auch bei Fischer das Wesentliche unsicht-
bar; wir wissen nicht, worauf die Menschen warten. Er hat sie mit dem 
Feldstecher über die Strasse beobachtet, den Ausschnitt mit der Digital-
kamera fixiert und in Acryl gemalt. Aber was seine Aufmerksamkeit erregt, 
ist immer das Leben selbst; so unspektakulär es auch sein mag, es wirkt 
karikaturartig.

Die Bildruhe wird erst mit dem Verschwinden der Farbe auf dem Blatt 
gestört. Christoph Fischer nimmt mit spitzem Bleistift den unruhigen Lauf 
der Dinge an einem anderen Rand der Gesellschaft wieder auf: zum Bei-
spiel am Bahnhofplatz Luzern, wo er während eines halben Jahres Men-
schen ‹Auf der langen Bank› (2012) skizzierte. Hier nutzt er die Leerstellen 
und das Unvollendete der Zeichnung, intensiviert die Gesichter der Ge-
stürzten durch Verdoppelungen und laviert mit Details der Umgebung, die 
von der Fülle an Eindrücken in der Wirklichkeit überblendet werden. Sein 
Strich steht einer wissenschaftlichen Zeichnung in nichts nach, aber wo die 
eine im Detail leblos verfangen bleibt, greift der andere aus. Fischers Por-
trätierte erzählen letztlich mit seiner Textur ihre eigene Geschichte. So 
wird das Unscheinbare augenfällig, u. a. in Zeitungen und Magazinen.

Die Ausstellung des 2019 mit dem Comic-Stipendium der Deutschschwei-
zer Städte ausgezeichneten Künstlers empfiehlt sich einmal mehr auch für 
Lehrpersonen, die den Unterricht mit einzigartigem Anschauungsmaterial 
für ihre Schülerinnen und Schüler unvergesslich machen wollen.
Christoph Fischer, ‹Der Welt abgeschaut›: Sa 21.3. bis Mo 1.6., Cartoonmuseum,  
St. Alban-Vorstadt 28 → S. 30

WELTSICHTEN 
Team Kolibri

Existenzbedrohend.
Das Wasser steht dem Jungen schon über dem 

Hals, auf seinem Kopf trohnt hoffnungsvoll ein 
leuchtender Vogel. So fasst das Titelbild die  
Situation Maliks in Ken Buguls kurzem Text 
über den Untergang der Lebensgrundlagen am 
Rande des Nationalparks Barberie in Senegal 
zusammen. Der junge Malik verkörpert das 
Schicksal vieler weiterer aus der Bevölkerung 
dieser Stadt am Meer. Die Überfischung durch 
multinationale Firmen, die Küstenerosion, das 
steigende Meer verändern die Situation derart, 
dass Maliks Vater die Fischerei aufgeben und 
aufbrechen muss, um in einem anderen Land 
Arbeit zu finden. Die Mutter versucht, mit Zwie-
belanbau etwas Geld zu verdienen, damit ihr 
Sohn weiterhin die Schule besuchen kann. Als 
auch dies scheitert, müssen sie und Malik ein-
sehen, dass ihm nichts anderes übrigbleibt, als 
zu gehen. Nicht nur der wirtschaftliche Druck 
ist gestiegen, auch der soziale. 

Die harten Realitäten, die Ken Bugul sachlich, 
nüchtern und unsentimental darstellt, stehen in 
schmerzendem Gegensatz zu den Träumen und 
Wünschen von Malik. Er war schon immer be-
geistert von den Vögeln, die im Nationalpark 
leben, beobachtet sie auf dem Baum vor dem 
Haus. Kodjo-kodjo, die bekanntesten Vögel der 
Region, leiden ebenfalls unter den Veränderun-
gen. Inseln, auf denen sie nisten, werden über-
flutet. Malik träumt davon, Ornithologe zu wer-
den, obwohl er nun schon seit zwei Jahren 
nicht mehr zur Schule gehen kann. Er möchte 
studieren, zurückkommen und die Gegend ret-
ten, Flora und Fauna. Sein Traum in der Nacht 
vor der Abreise ist zuversichtlich, die Realität 
am nächsten Morgen wirkt beklemmend. 

Ken Bugul (Text)/Svenja Plaas (Illustration), ‹Keine 
andere Wahl?›. Aus dem Französischen von Markus 
Hediger, SJW Verlag, Zürich, 2019. 28 S., br., CHF 6

‹Weltsichten› sind Kinder- und Jugendbuch-
empfehlungen der Lesegruppe Kolibri von  
www.baobabbooks.ch

Ausserdem: ‹Geschichten am Sonntagnachmittag, 
Ohne Worte›: So 29.3., 15.30, Literaturhaus Basel, 
Barfüssergasse 3. Gastgeber: Urs Schaub (Erzie-
hungsdepartement BS), Anmeldung erforderlich 
unter www.lesen.bs.ch  oder 061 267 62 95

Christoph Fischer, ‹Teufelskreisel Kreuzstutz›, 2008 (links) und ‹Chicago Westside›, 2010
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